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Wohnung und Geschöfisröume Von A. Freymulh, Senalspräs;denl am Kammergerichl i. R.
Die :preußische Verordnung -über die Lockerung der 'Wohnungs- schwersten [o]gen haben, wenn er !licht p;!cichzcitig cHesen Sclwtz
zwangswirtschaft vom 11. November 192(j hat die Geschäftsräume auch für seine Gesl.:häftsräume findet.
- im GcgelJsatz 7;U den Wohnräumen - auf Grund der in den Ueber den BeKriif des wirtschaftlichen Ztls"mmcnhangs bestehen

l (;ieht>gesctzell entl,a!tcncn ErmÜchtigung VOn der Zwan).';:':.wirtschait
,1l1sgcnO]11J11cn. Dan<lcll llnterliegt die HÖhe des MietziJl.'>cs bei den
Geschäftsräu1l1Cll der freien Vercinbai'!!1\g", 1l1it der Grenze. daß kein
Mietwucher getrieben werden darf. Fcrner unterliegen uie Ge
schiiftsräume nicht den reichsrechtlichen Vorschriften des Mietnot
re..::hts ilber die Not1dindigung uud die Aufhebungsklage nach dcm
IIcnen Reichsgesetz vom 13. Februar 1928, sondern sie sind je uaeh
den Bestimmun,l!.cn des Mietvertrages oder dea Vorscliriften des
]3Ürgerlichen Gesetzbuches iiber die Ki1ndÜnmg frei kündbar. Die
prcllHische Verordnung macht in   3 Abs. 2 eine sehr wichtige Eill
schriinkw]?; dieses Grnndsatzes für solche Oeschäfisraume, die
wegeu ihres wirtschaftliche!l Zusammenhanges mit WohnrämJlen
zUf;1eich mit diesen vermietet sind. Derartige Oeschäitsräl1lilC llntcr
stehen dem MicterscJ1Utz des Mictnot1-echts und sind daher VOn der
freien Kiindigunp; des bürgerlichen Rechts eben o ausgenommen,
wie Wohnungen. Diese frage des wirtschaftlichen Zusammcnlwngs
zwischen Wohnräumen lind Gesl:häftsräumen ist praktisch von sehr
großer Bedeutn1U!;. fÜr den durch das Mietnotrecht iH seine I \Voh
IIUI])); gcschiitz.tcn Miefer kann es naturgemäß \virtschaftlich dic

bei den Wisscl1sel1aHlrcllcn Bearbeitern u s Mietnotrechts und
auch bl:i dCH Instanzgerkhten mancher Jei Zweifel UHU ver chiedenc
AuffasSl1lJgCI!. Es ist daher von großer l3cdellt!mg, dar, das Reicb 
gericht tiber den Bcgrifi des wirtschaftlIchcn Znsal1Hllenhanges [,\
einip:cll Entscheidungen ErtÜn{erl1ngeU grund'5ätl!idrer Natur  ::
gebell hat, die geeiguct sind, diesen ßcgri!i de", \\'inschaftlichen
Zusil1l1mcahanges in maßgeblicher Weise im hWrcl1. Die rcchWd
AufiasSllllg des Rejchs cricllt5 ist dllrd1<ws Je!!] l'vlicter UHU dr>.ltI
illieterschutz gLinstig-.

1. K lei n c Wo 1111 \111 g, g roß e s Pe I] s i 0 11 i1 t.
Eine Damc haUe in einem lind demselben Vertrag.e das g:HlZI: Halls,
ein \VolU1hal1  \'o/] 24 Wohnriiumen gemietet. lhre dem Vermieter
bekannte Absicht ;>:ing dahin, in delll liaHse ein Pcnsionat zu be
treiben, aber auch selbst darin \VoJJ1wng zn lIü!nnen. Von elCH
24 RäunIt>]1 bewohnte sie II][r Z\\ ci selbst, uic anderen l\auHrc be
lIutzte sie alle Zll Zwecke!] i1ner Pensio1J. D.:r Vermieter meinte,
daß er frei kundigel] kÖllJ1C, \veH es sich hier \1It1 die VermletUIrf:
von Geschäftsräurnen !tandle und der Mieterin daher de! iiir \Vohrj.
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liiltme gegcber..c SchutL des Mietuotrechls nicht zu Seite stehe. Da:::;
Karnmergericht hat jedoch das KündiguJ/gsrcclrt fÜr 'ilicht gegeben
erachtet, wei] es sich tim Oeschäftsral1me halldle, die wegen ihres
wins:::!1aftljchc1! Zusammcnhanges mit \Io.,rohndirnnen zugleich mit
dJe c\1 vermietet seien. Das Reichsgericht holt durch d<ls Urteil
\'om 20. April 1928 JII dieses Urterl des Ka1Juncrt;crichts be

also der de!! Mieterschutz zugebilligt"
J<1;rt Iwmcntliclt folgendes <IUS: Dcr Vermieter

daH cUe Mictcrin \'on den 24 Woltnr[iUl11CII lJur die anderen 22 aber zu
Geschiiftszwccken verweJ1de. KeilIcsweg:s ist cs so, daß im Sintre
der Lockcnmß&veronll1uug die VerJ)jjctlln  Z11 \Vohl1zwecken die
Haupt:O;<lche, dic 211 Oeschiiftsz\\ ecken die NeIJl nsac1re sein miisse.
VicJrr10JH kommt e  nur <ulf dcn wirtschaftlichen Znsarl1menIJal1g al1.
Die Vcrordllung vcrJan,l.':t nur, daB OcsC!Üjfts  und Wohnz\\tccke
ZI1SClII1IJ1Cntreffc]], Olrtl  ilIlZl1dclltel!, daß ein Ucbenviep;cll e!er WOIJII
zwecke erfordc;rlich sei. Ebl\: sOJc11c UntersciJeiduJ11': ist alle!! mit
der Ab ic1J! dei VCrOrdJ1llllJ.; llic;ht zn vereinbaren. Irl hlst al1cl1
fiil1en, in dellcll WoIJll- lilIe! Oescl1iif[srihHJlC Zll aI11tJ1l)1l vennietet
\VordelI, \\ ire! dk Bedeutung der GescliÜiitsr iul1\c  ow()hJ für don
1\1ieter wegen der Wirbellaftlichkeit, a]s !ludi fÜr den Vermieter
wegen der Höhe des Miet zin:::.es die .\!:rÖßere sein. Woilte Inail
diesen umstaue! ab iUIsse1l1Jg,l),cbcnd erachten, so wiirde eier Zweck
deI' BestimnJlI1rg, Gewerbetreibende nicht IHrr im Besitz ihrer Woh
IHll1g ZI1 crJwIten, sondern ihncn aue11 ihr wirtscI1aft!ichr;s Bc
:::.tcl1en ZII schützen, geradezu verr.dtelt wCi'den. da dunn diese für
die große Mchrl1eH der OCWCI bctl"eibeJldcn zugeschnittene BestiI1l
nJ\lltJ.'; nur ganz \\ierli en wirklich :l.UIIl SCI1Ub  p;creic]1cH wlirde. Daß
dies niehl g-ewollt sejJi kaml, bedarf keincr weitercn D,lrlc.I!:ung.

2. T r c 11 nun i{ der Wo 111111 11 g V ü n cl enG c s e h ä f t s
rä 11 m c 11.

Wenn \\'ohn- lind GesdÜi!isnillJ11c, die im wil'tsc1Hlftliehen Z1!sam
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menhange stehen, zugleich vermietet worden sind, so muß iu der
Regel der wjrtschaftliche Zusammenhang während der ganzen Miet
zeit bestehen bleiben, damit der Mieterschutz sich allf die 00
schäftsräume auch weiter erstreckt. '>IVenn der Mieier dagegen
diesel! Zusammenhang beseitigt, so kann für die Oeschäftsräume
allein der Mieterschutz nicht mehr beansprucht werden. da bei
Geschäftsfäumen das Bestehen des wirtschaftljchen Zusammen
hanges nicht nur fiir den ßeg.i!l!1, sondern fÜr die ga1JZe Dauer des
Mietverhältnisses die Voraussetzung des Mieterschutzes bildet. Die
wird namentlich in der Regel dann zn gelten habe11, wenJI der
M;eter den wirtschaftlichen Zusammenhang dadurch löst, daß er
die Wohnranme zum eigenen Gebrauch hehält, die Oesehäftsräume
aber -- sej es auch mit Genehmigung des Vermieters - an einen
Dritten untervermIetet. Aber auch diese R.ege1 ist llicht ohne Au::,
llahme, Das Reichsgericht hat in dem Urteil vom 26. Juni 1928
IL 28/28 gezeigt, daß die ßestimmung des wirt chaft1iehen Ztrsam
menhanges in einem weitherzigen und fÜr den Mieter gÜnstigen
Sinne ausgelegt werden muß, Der Sac]lvcrha1t war der folgende:
In Berlin war eine V/ohnung an zwei Personen vermietet worden;
zugleich \vurden an die heiden Personen Geschäftsräurne ver
mietet, die ohne Zweifel mit den \ lohnräumefl in wirtschaftlichem
Zusammenhang standeIl. 1m l.alIfe des Mietverhältnisses gaben die
IJeiden Mieter mit Genehmigung des Vermieters die: Oeschäft 
räume an zwei andere Personen in Untermiete, während sie selbst
die Wolmräume behielten, Auf Gnmd dieses Sachverhalts erachtete
der Vermieter den wirtschaftlichen Zu al11menhang zwischen den
WohnriiUlllen Imd den Oeschäftsraumen als aufgehoben und machte
VOll der in uem bÜrgerlichen Recht gegebenen Befugnis der ge\VöIrI1
lichcn Kündigung Gebrauch. Das Kammergericl1t gab dcm Ver
mieter recht, indem es den wirtschaftlichen ZlIsamrnen!J<t!lg
zwischen den \Vohnräumen und den Ciesclräftsräl1u\C:ll für ao[
cJroben erachtete. Das ReicltsgericJ1t hat Jedoch diese Allffas lInR
rnißbi!ligt, das Urteil de  Kammer crJcJJt::, aufgehoben und folgendes
al,sc:ehihrt: rur den RegeJfal1 wird mal[ der Rechtsauffassl1ng nicht
widersprechen kÖnl1en. da)) ein lwd derselbe Mieter sowohl die
'0/olmrällme wie die Gcschäftsränme benntzen I11[1ß, damit anch die
Geschäftsrätll11c dcs Mieterschutzes teilhaftjg \'"erden. Da  Kammer
gericht hat aher !richt berÜcksichtigt, daß es ..-ich bei denr hier in
Rede stehendcr! I cc!tLss{rcit nm einen Ausllilhmefal! hdrrdclt, und
daß daher hier eine abweichende Beurteilung erfolgen muß, Nach
dem festgestellten SachverlJ<l1t war UHd ist hier beabsichtigt, daß
das gesamte Mietverhältnis -- also !licht nl1r fÜr die Oeschäfts
r8ume, sondefll auch für die Wohnung   von elen beiden Jiaupt
mi-e!ern auf die berden U11iermieter Übertragen werden solle. Vor
liiufig sind aller dings OHr die Geschäftsrämne ,urf die ülltermieter
iibertragell wordell. Aber dJl2S bt HUr deswcg-en geschehen, weil
es deli liauptl1tietcl"Jr bisher niclrt möglich war, fÜr sich eine f.rsatz
wohnllng zu schaffi2l1. Es haHuelt  ich  d:::.o \1111' tim einen \'oriibcr.
gehenden AlISlJahmezustauu, eill e durch die BerliJlcr \iVohnul1.1!;!:>l1ot
clzwru!gelle Notmaßnahme. Dieser ausllahmsweiscll Gestaltung des
Sachvcrhältrrisses muß ReclllIUJ1g gelrageH \Verden. Der Oeschäfts
rnl\lll, der mit deli Vlolmrä\1tllcll irr tlllInittcJ1wrcm ZII amlJ1ell!Jang
steht, ist an die beic1en HauptmietLor ;t1s alJ eine MietergrllPPc mit
gleichen wirtschaftlicheu Interessen lies wirtsclIaftliellen ZusanllllCn
!wn.l!:es JHllber, der zwischen den \Vühnrälrmen lind den Gesch iits
rÜmnen besteht, zllgleich mit den WohnriitllTIel] vermietet worden.
Djeses MietsverhmtrliS &olJte n<lclL dem V/i!1en der Hauptrnider IllIU
lief spiitcrcn Untermieter irr seiner Gesamtheit und zu deu .\deichen
\\ irtschaft!icllell lind pcrsörrlichcn ZwcckeH unverandert auf die
zweite Cirrrppe, die beidcn Ul1t8rn1i8ter, dm"ch cinen die WohlI- lind
die Gesc1läftsrihl1J1c llmfasscnuel1 cinheitJiclre!l Mietsvertn1.!!: ilber
tnH,:en werden. BezÜglich des Geschäftsraumes wurde diest; Ab
sieht auch alsl)ald in die Tat 1I1ngesetzt, Der sofortigc\! Ueber
JasstJII.2; der WO!11Iriiume sieHte sich das Iiinderu[s entgegen, daB
die Hauptm!eter für die deli UnterllJietern Z\1 tiberJasseJJliu Woh
nllllß" erst fiir sich selbst eille .Ersatzwohmrng besorgen mußten. In
der Ucberi!Hn&szeit bb zur ßchcbuug dieses HinderlJi\ses ist
kei!resw0gs eine Lösung des wirtschaftlichen ZusanHTrel1hangos
eingetreten. Auclt ist keine Rede davon, daB etwa diese Absicht
dcr Mieter urrel der Untermieter uad ihr beiderseitiges rntere se an
der AnfreehterhaliulJg des wirtschaftlicllen Zusammcnhanges lIlld
ele  Eintritts el r Untermieter in das gesamte Mietverhiiltnis dem
Vermieter nicht erkennbar gewesen wäre. Denn dieser hat in einem



Abkommen vom Jahre 1924 den :Hauptmietern ausdrückILch cli<.:
Berechtigung erteilt, die sämtlic11en Räume oder einen Teil davon
an die namentlich bezeichneten Untermieter \veiter zu venniet rl,
und er Jmt sich diese Genehmigung mit einer im Hinblick auf die
Ge!dknappheit des Jahres 1924 recht 'erheblichen Summe abkaufen
I;:,sse]}. Nach aJledem bestellt der \virtschaftliche Zusammenhang
zwischen den Wohnräumen und den Geschäftsraumen rort, die
Micter haben a1so den Mieterschutz- behalten.

Die Notlage der Architekten
Unter dem Versitz des Architekten Johannes Koppe-Leipzig trat iIJ
Nurnberg die vor drei Jahren gegründete wirtschaftliche Vereini
gung deutscher Architekten in Gegenwart von staatlichen und städti
schen 13ehördcl1yertretern sowie \'an zahlreichen Delt.gierten der
Vereinigung aus dcm ganzen Reich zn ihrer ordentlichen I-Iauptver
sammlung zusammclJ.
Im Mittelpunkt der Tagung standen Referate über den neuen Bau
stil der Gegenwart, cHe W'ege zu neuem Bauen, die Schaffung einer
Architektenkammer und das \virtschaftliche Bauen im Sinne der
ßeeinHussuJ1}( der l(ationalisierungsbestrebungen urrd die Eingliede
rung der Architektenschaft in die neugeschaffene \Virtschaftslagt'.
Ueber die "Notlage der deutschen Architekten" sprach an erster
SteHe der SchrHtiühtcr der Vereinigung. Architekt Dtto fi e 11
riege 1, Lcipzrg. Es \vurde folgende Reselution angenommen:
"Die aus allen Ge endel\ des R.eiches in Niilllberg \'ersammelten
Mitglieder der \Vinschaft1ichen \'ereiI1igung Deutscher Architekten,
Sitz Leipzig, haben in gemeinsamcr Aussprache über Mittel und
Wege zur Abwcndun& der glOBcn, tell weise hala tlOphalen Not der
freicn Arcbitekteflsehaf1. beraten.
Da dem Gemeinwcsen der Umergal1g einer für Kulmr und \Virt w
schaft gleich wichtigen Berufsschicht und Arocitslo'sigkett der darin
verankerten Angestelltcn nicht glcichgulti?; sem kann. forder!l sie
von Reich, Länderu ulId Gemeindcn SOlO1 tiges Eingreifen durch
weitgehe]]de und grunusätzliche tIeranzichnng der freien A! chitek
tenschait Zll allen !. rößercll staaHichen und gemcindlichen ßanallf
gaben.
Sie fordern Vt:ransta1tuIIQ. \'011 Wetthcwcrber: hierztl - bei allen
übrigen Aufgaben frCtc .Vergebung an Privatarchitekten.
Die staat1ichen lind kommunalen liochba1Jiimter sind einzuschni.nken
bis allf -das für die rrlcdiguIJg der Verwaltllngsaufgabel1 geforderte
Maß.

Regie?;esellschaftcn "ind ga1)Z zu bes,;jtigell. Schon aus sozial
politischcu Gnindc!1 ist auHerdem jede außerari1t!!che BerI11s;: itigke!!
der Baubeamten zu yerbietcn: auch die Nebenarbeit der im naupt
bernie als Iiochschu1e-. F;}chsdllJI  IIIH] ßerufsleiuer tätigen Archl w
tekteu ist ei!1ZH chr[jllke!!.
Die tIauszi!lsslclIer muß cnulich ihret!t llrspl iinglichen Z" eck e!lt
sprechend \'011 um! gauz zur Behebuug dcr Wohnungsnot \"er
\vendet werden.
Die dadurch eTLie!bare Hckbullg der Bauwirtsc11aft wird nicht nur
den Arbeitsm rkt auf diesem Gebiete produktiv entlasten, sondern
auch auf die ges:untc sOllstigc \Virtschafl Hllrl.'>,;clld und fÖrdernd
einwirken.

Jedlung "Am Weinbrrg," l'bueu 1. Y. Eutwurl: .\r.:h. DrAng. ilC!1I  :::cb!'rig. .I:'buclI i. Y.
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Sclmle Teutscheuthal
Straßenausicht

Arcl1. E 1'ro/nwlcr. Gera
Photo-DiJdwerkstätten
A. Pieperboff, Ralle a. (1. Saale

SChule Teutschellthal, Ge  mtall icht. Arch. E. Trommler, Geril. Pho!o-llildwerk3tätt1JD A. PleperJwff, naHe fI. d. Saale Hintere ScbuJalloicht mJ(SplelllOf

Ein IilJIgeres untiit]ges Zllwarten kann vor unserem Volke, seinen
wirtschaftLichen und kultureI!cll Bedlirfni!:Jsen und LebcIIsnot\vendig
keiten j]kht mehr vcraut\vorfet wer-den.
Die freie Arcl1itcktcnschaift bittet zu verfÜgelI, daR die maflgchcndR
s[Gn Stellen endlich im SiIme vorstehender Forderungcn Maß
JI;JI]men zur Lindemng der NOl unverzÜglich ergreifen."
Diese .EntschlIeßung wurde einstimmig angenommen.
J\ it stiirnmchem Beifall begrÜßt nalllffi sodanl1 Fritz Ii ö ger - Iia111
burg das ZU einem J eferat Über d<1S Thema: "Der Baustil der

Der Name des Heuen BUlldC:$ sage schon, daß er sich
in erster Lmic mit wirtschaftlichem Bauen und seincn Alliordenll1
gen an den ArcJiitcktcn zu beschäftigen habe. Damit \Volle er aber
nicllt sagen, d"l! die anderen Berufsfragen 1hm ciwa gleichgÜltig
ejen. Jm OegenleH   die Ideale des Berufs zu erfÜllen, seicn dem
BllJ1de eine Selbstverstiindlichkeit und so habe der BUl].d an die
erste SteJJe seiner erste!1 Tagung die Ideale der Zunft gestent. Noch
sei die £nt'WlekJung des deutsche!! Bau!:Jtlls der Gegenwart nieht
ah.l:',esclllr'ssclI, sondern Jasse ma!lelie fragen affen. \:v!ir wissen
IIl'lIle JI\1r genQU, dan em Stil im Werden, ist. Die Kunst bzw. der
Stil ist Zeugnis des vVesens UJJd der EigentÜmUchkeiten der einzel
lH.:r; Völker und Zeitalter; man könnte auch sagen der Gradanzeiger
der Kultur citles Volkes zu seilleI' Zeit. Der Stil ist JÜcht etwa eillc
AcußcrlichkeH, sondern er kommt aus der tiefen Wlirklichkcit und
kann nur dann wcrdell, wenn er wahre  .Erlebnis ist, nichit nur des
c!fIzelnen sondern breitester VolksschichteIl. Kurzum,
der Stil ist der eines Volkes. Er wirkt sich aus nicht
]Jur in der Baukunst sondern auch in den <lJ1d'crcI1 hildende!J KÜn
sten - ja auch in Schrifttum und Musik, gar auch jn Möbd, liaus
gerÜt und Kleidullg. Die Baukunst ist zwar am stiirksten dazu an
getan, sllJtiWlIig den Ku!turstand CIJ1CS Volkes allch fÜr ferne Zu
]n;lIft zu dokumentieren.
Ijl der 13aukun:

daH das, v
weiler i

DIC Baukunst
.t;,lr oft die K'
niJc" ans])recl
deriJJrozcJI/ig
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l]l1ter aJ1cn KiiJlsten am sUirkslcn
[hin als "Kunst" bezeichnet,

1l1"Was".

Kil!1stc", so 1{cbllnd-en, daß
Jic Baukunst nur als ,;rech
ImJlll bei der Baukunst llUll
,des Begriffes "Was". f"Ticr

zu gehört riiumliche Programmcrfiillung-, LichHeclmisches, K.o'11
s[llIktim;, Statik, alle p!Jysischen lind chemischen Dinge llrrd nicht
zum wenigsten auch aJJe wirtschaftlichen Belange. (\\11irtschaJrtlic!l
keit im Bau und W'irtschaftlk!Jkeit in der Benutzung und Unter
haltung.)
Zu dcn Zeiten, wo die BaulwlJst die FÜhrung verloren hatte, war
das betreffende VaJk stillos. Stillos wird ein Volk stets sein, so
lange es wescnios ist, so lange es keine wirkliche, seeIisclw Tiefe
hat, dieses aber auch, so lange Zerrissenheit und' W iderstreit der
eillzclnell \VesellSarlCJ1 das Durellklingcll eines wirhlich festcn, ganz
bestimmten Wesens des Volksg81lzcn verhindern,
Wie sieht nIld stand es da nun um unser deutsch'es Volk?
Sehr viele negative Wesenszfigc des dcutschen Volkes verhindern
die slarke Eil1heit. Zunächst \verdcn oei uns stets wirkliche.
schöpferbche Fiihrergeister lIiedergehalten, das führt zur Mittel
mäßigkeit.
Und dann wicder die Eigenbrötelei, die dem Deutschen eigen ist,
sie führt immcr wieder . zur Zersplitterung und zum Kampf inner
halb des Volksganzen. Die Geschl.osscnheit wird verhindert.
Die deutschen Stämme unter sich sind sehr stark wesensverschic
dcn, so daß anch hierdurcl1 immer wieder die Einheit verhindert
wird.

Uud dann eine gcfiihrJichc Schwäche der DeutsclIen. Das Unmög
liehste wird hierdurch möglicl{; Der Deutsche verlcugnet sich
selbst !lnd seine eigenen, edlen und tiefen W,esensziige. Sobald der
Deutsche ins Ausland geht, legt cr zunÜchst seine Muttersprache
ab - er beherrscht ja auch mehrere Sprachen _ mehr jeden1f,a!ls
wie die meisten Allsliinder. Stets macht der Deutsche BilckJin.\!,e
vor alIem Fremden lind Femen und kommt deswegen sehwcr dureh
zum eigenen Ich, und das wirkt sich Hatiirlich sehr unangcnehm aus
in der Baukunst.
Sehr weil schon liegt die Zeit zurÜck, die Zeit der Backsteingotik.
Sie war wirklich der letzte Ausdruck kcrlldcutschen Wesc!ls 11110
ErlebeIls.

Danll flutetciJI Über uns Jiinwep; mehrere fremde. WielJeu: Mit der
Renaissance. kam iiber uns das völlige t:rslerbeJl deutscllcn Wesen:::,
SI) daß es auch heute noch wie ein großes ErJelmis, wie eiJle "fata
J1lorgana" i"lbcr iltiS komm!, weUl! wir plötzlich vor einem l11'aliell
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Klassenzimmer Blich in den Festr:Jcll!1l

fkJmle 'l'eubcbcnthal
Areh. L. Trommler. Ger<,

ßaurecken allS der Zeit der Backsteingotik stehen, etwa YOr ctnem
der Dnme in LilbccJ(, Wismar, Da!lzig oder aIHJerCI1 Zeit- und
WesclIsgenossen; oder etwa vor cillcm .,!tell Kaufmallllshaus am;
der Zeit der Hansa, von de!1(;l1 leider nur !loch wellige in !lnsere
Zeit herfibergerettet sind.
V-"je eine AusgrabUlut mögen diese DitJgc mli diejenigen \' oJks.
genossen wirken, denen deutsches \Vesen ganz verloren gillg,
Nacll tier Rellaissance kann dann iibcr uns das Barock, R,ok,ü;ko,
JaHn das :Empire unu der Klassizismus. Nur ::ichr schwach noch
k2m in diescn Weisen w<lhrcs dcutsl.;hcs Wescn zmn Dmchbruch.
}\.iml schielte nach fra!1kreich, !lach Griechenland.
\Vo\1l die geographische Lage Ist schuld c\aran, daß VOll aUe!! ScHclI
IICf sich stets Fremdes hineiusaugt, den deutschen Urkeru ver
dunkelnd. \lilie sa ganz anders ist dies bei ElJgland, weJchcs als
Iusel vom Ozean umspiilt, die Möglichl(cit htlt, siel1 gegen Fremdus
ubzuriegeln, dagegen aber wieder durch seine gr'oße SChiHahrt
ci1len :Eiilfll!r. Über die Meere sendet.

Pho\o.ßih.!wcrhstalten
..... Pit'P{>f!\OU, Halle:!. I!.  a .k

Und darIJl kam iiber uns das v ü 1lh.0Il1111CII stillose 19-. Jahrhundert.
Der deutsche Sieg von 1870-71 brachte Llns - c!Gm deutschen Volk
_ ein miic!Itiges Steigen, aber l!Ur ein Steigen der Zr\'ilisatiC1n: .\.1.
es cntstand eine Art SchefnzivilisatioJl, weil die: \\-cscuslidc, dh:
Kultur, fehltc. Unsere knlmre1len fÜhrer waren wohl niellt stark
genug \lud das Volk lIieht reif. Technik lII!d Indllstrie l:ianuel und
Gcwerbe stiegen in einer aJIzu steilen Linie. [[ber wir :lahrncJl ]licr
beI Schaden an unserer Seele. Wir verloren Ilt1S in l\'lateriaHsnms.
\Vir kamen zum Unwesen der Neurcichen. Unsere Kultur sank
immer mehr, das z.eigcn lIoch hellte die ParvenÜgestchter ncucrer
Bauten alts jener Zeit. Noch lleute leidcn \\ ir daru!lter !!lid d[l;')ur
sdliimme Geist ist ]loch !licht ganz erstorben.

Und dann kal!1 liber uns der große Krieg 1914118. \-\',lS brachte er
1II1S _ bzw. was wird cr uns oriugcn?   Trotz aller Verwürn:lI
l!eit brfngt doch der Druck der Zeit (las de!IISch  Volk ZI! einer
inneren Sa'lllm1tl1lg, \11 der Not findet es sei!! ejgell..;::; 11.:11 wieder. f:s
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WuhnclIJb.ell <Im' Sied]ulIg 'l'lJut chellthaJ. Ai'eh. C. 'l'rommJer, Ger,1

ist diese Liiutct'!lJl9; durch den ,l{rofkll Krie,l'; dcm deutschcn Wesen
11\11' gesund gC\YCSCll.

Der kultureIJe Aufstieg Dcutsc]Jlands wird un\Vci,!!;erlich beginnen,
()I)"lld dic AuswirkuII.i':c-n des Krieges, welche 1\111'
ktll'zIebiger 1\i1tur Überwundcn sein werden. Die Armut l\t'r
Zeit zwlngl UIIS in 1I!Jserem .!','anzcn Lebcn tlnd Lcbelrsform und <Inch
il1 rlllsercm Brlllcn Z!1r t:infachhcit. N,lCh [11\ der 1'\ot und nach dem
<:Wtj.';(;J1 Orau des lal1).',clI KrilJges \I)]d seincr nochl gr;\uerCI1 Folgc
%('it, wird in IJ!I-,> st<!l'lc die Schn lIc]Jt Ilac]1 Luft und Li(;ht tlml die
SdlJlslIc]J[ "zur Natur zllriiek",

J),IS nat['ll'lreh sch!ic!Jle \Vesel1 bricht sich Balw und aller uJJwahre
1111c1 frl:l11ue Pomp verg;ange]!er Jahil'humlcrte \vird ab:;üstrcjfl. Wir
hti!wülJ !lU:-' gIUcklit:herwd e daS" !eure Nac!la]uncu Jenes Zcii- !lud
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Sie(lJung 'feulgchelltbat
Hintere Ansicht der oberen Ha.usreihe

Arf'h. R Trommh;-r, Gera

PlJOto.ßildwerli:st:.i.ttuu A.l'll'J)ü[JHJff. Halle a. d. Sa !e

Schi.IJle i.lJB'Dd Siedli.IJB'Dgj
in Tei.IJ!!schei1Jthal

----i
i

Tel1(schetLtha] liegt im NhmsfeJder Seekreis. Die :Ern
wohner dieser Gegend sind hJ der Hauptsache in der
BralJnkohlenindustrie besr.:hIiitiKt und mußte bei der
PJanung dieser Anlage den Einkommenverhältnbsen
Rechnung getragen werden und dies ist ,'dem Architek
teo in voJikomme!Ister Weise gelungen. EiIJe Schule

und 44 Wohnungen wt!rden erstellt und ]1at jede Wohnung
eure NUlzfläche von 68 qm, sie euthält ein W,G mzimmer, 2 SchJaf
zimmer, Küche und Speise, Klosett, Loggia unD Vorraum. Die Aus
Hihrlltlg ist in Reihenbauwelsc ausge:fliihrt mit gemeinsamem Trep
penhaus. Die Waschküche als auch Bad sind in zeutralen Qeh;iu
den untergebracht. Die Schule ist ach1rkJassig und enthiilt Brause
bad, Kilchc, Bibliothek, JtlRcndl1cl'iH und UlltersuclrulIRs
zimmcr, LelIrcr- [md wwie eine Turnhalle unel
diverse Nebenräumc:. Dic Schule Jst in Massivbau erstellt, die
Deckelt in EiscnbctonllOhlkörverdeckc. Die AllRellfront in KJillker
ycrbleft'dung vcrschie'llener FarbciI. FensterbÜnke, Abdeckplat
ten, StÜrze in Betonwerkstiicken.

Die Schille wl!rde mit einem Kostenaufwand von 265000 j\/lark
cr lellt und ist in elieser Summe die Itlneneimicl1tililg, UmzÜtIlIUng
ais auch die J-lcfbefestiguug inbeg,iffeiJ.

r' r i t z Aue r h (j c h.

Obrre Wolmh;\tJsreil1e \. Sehuldluh ge eiJe,j Pl1oto-B\I!J\\'erJ, ti\.Lle!l A. Piep. Ihoff
Halle a.d, Sante

\Vcscnircmdcll lIichll1lchr leistet!. Die Arml!! zwil1.\.!:! \lI1S l.U Wahr
hl:it uud Echtheit ulId zu lIn  selbsl wrÜck l1nd zur Geschlossenheit.
Durch die ganzen deu(sc]lcn LliIc1c geht ein cinmiiti.2:cr Zuz, def
siel! Irr unseren ß<luteIl lWIJdtut.

Der lieue LebC!ls- timt Baustil ist im Werden. Das 19. Jahrhundert
war von licuen Bauzwcckcl1 mein' lruu nJ(;hr an cfüllt und förderte
dic K,01lstruktion. Stal!1llIHesmtliche lind soziale Zerrissenheit <lhe:r,
da:lu eier mit uelll' Erbliillerr der Technik Hand in Hand gehellde
M(]tcriali J11l!s, das Fcilkn eincr gcscl1]ossencH inJlerlichen \Vdt
bcschau1Jchkeit verdunkeltcn den Blir.:l< Hir die Ausdruckskraft der
Struktur. So konnte: sich auch !(einc ci clle Tekh!r cntwickeln.
Atle\! Einfuhr Heuer, ircmucr TeldI!f W<lr lIicht 1J1(jg[icll, ([,a in allcJJ
Kulturliinucru die crltwickhrn.u. gerade 111 dCJ!]se]ocIJ JJ!aterialistisehen



AhschniH  tand. I¥lmr war also (lngewiescu anf vergLltlgeJ\  TektUI.
- man }(otisicrre, renaicansclte und barocksierte. Auf Gnlnd diöer
Betrachtungen nun zum werdenden deutschen ßaustJ!: Daß ein
Heuer deutscher Baustil im \Verden ist, steht fest! \-Vjr sehen es
mir eigenen Augen. Abo ist es sicher, daß die Voraussetzungcn
emer StiJbildung ebenfaJ1s im Werden seill tnlisscn. Dic Tatsache,
daß ein neuer Ba\\stil 1H Deutschland wird, uewcisr, daß uJlser Volk
im Begriffe ist, aus seiner Zerrissenheit ZUr Einheit zu kommcJJ, daß
ein fester Zeugei"t sich eIne einheitliche Wei!anschallllug im
\VcrdcJ1  eil1 mulL daß dieser nicht nur in der VergangcIl
hl'it wllfzelt, "onderu anch Zukunft ahnen will, daß :!nsere Zeit
große neue Bauanfg:'!beu aus grüflen netlen Zwecken stellt und die
Technik imstande i-st, sie zu crfiillen; daB dieser Zeitgeist den A[J 
lhuck des GerÜstes seiner \Vcrkc wieder elIldriickl:ch empfiude1,
also Stfllktnr will und schafft; ierner, dan der Zeitgeist fahig sei!!
IIWß, Tektur wiedcr al  AlJ dnicklichkdt der eigcnen StJ ukmr zu
bilden; schließHcJJ. daß es Persönlfchkcitc!J gibt, die dies alles
innerlich erlebcn und 111m  e.",taHend AlJsdfJlch zn g,;bcn '\VISSCU.
Emige dieser Voraus etLUlrgcJJ kann man erkenltcn. Daß die
anderen da sein mÜssen, aue:h wo sie IJtxh 1lllCrkcIlUuar gering, siJJd,
bnveist die Tatsache des Werdens neue!! BatlSliJs. Er ist da und
\väre doch ohne jenc Voraussetzungen !licht mög:1idd
Der neue Banstil ,,"nd durch das BedÜrfnis der Arbeit durch ncue
Zwecksctzullg RIIS 111T geweckt lIlId ;ws unserer Armut. Der Bau
stoff iJl NiedcrdcIltschlClfJd war zu allcn Zetteu der Bachstefn. Also
\\ lrd bei uns der \\"erdcl1de B:lUsltl mindesteHs haHPts ichlicJJ \"0111
Bl1L:kstein getr<lgen.
TIefste jcglfchcll Stik  ist die \\'cltaJJ c1t llill!1).';, die
das Volk erfÜllt die \\'clhlllschaul!ng' der ;2."otisclteu Meister).
Schöpfung tlnd audl mcnsclrlidl !-.illls11eriscltes SchaffclI ist ewiger
Tatprozcß Gottes. Der Melisch iSI goltbesc1t!ossen. Uns k,nur nur
helfen die Freude aUer an der Arbeit lind diese als Oottesdiellst
empfindeT!.

DIe hcutige \\'dlall chal!l!!1i! ist r10clr materi:tlistisch-mecJwnislis..:h.
rhrrcllt1riJl ell zm jdealistisc!t-mcchanistischeJl \\'c!iClII::.chauung ist
101 llltS hÖl.:1J::.Ies GebOit.

Itl unscrem I!el!eJl Backstciu!JaJlstl1 mit seiner ei.'.:o:e!lcJl S1ruhhIl" nnu
Tukt!lr ist manches gegeben.
W(.:'r die es B<1ljcn ernst nimmt ulld tief erfijJllt, wad hierin :s!eich
zeitig ciuen tiefe1l ZW(!JrR zum Stil fiihlen.
Der B<1ckstcinbaustil macht die FrCI!dc :111 der Arbeit wieder ,d1cII
mÖglich, allch der  rof?,cJ} Masse des Volkes, der Arbcilcrsl.,;hait.
Schöpfen Wif weiterhin aus UIlSer lII Hcimatbodc!I und h,nltell wir
tief fjtl! cltr bei llns kehren wir zurÜck ZlIr \VahrJlaftigkcit
lIud Wirklichkeit. lind wir die Schönheiten, die in der
Auig::tbe und dem Material und liandNerk liegßI1. so \Vf;:rdcl1 wir
bald wieder durchkommen zu einem lIeucn deutschcn BatJstn, zu
eillt@ Lebensstil, zu wesensstarken Werkcu, an deneu, weml noch
weitcre'W'ogcII Über 1I11Ser Volk hereinbrechen, unscr Volk der
Gegenwart ulld der weiten Zukunft sich in fester tfofrIluug inliner
wieder aufrichten k<1nll im VertraueIl auf sielt selbst.

Lageplan der SIedlung und Schule In Tcutschentl1al

Arcb. E. Trommler, Ger.<

Beg,Wlldeu wir jetzt BlIle starke Architekten-Zunft in deI1lselbelJ
Geiste der alten BauhÜtten, der Backstemgotik, zum Segen der
Architektel1schaft, \"or allem aber zum Segen uuserer Baukunst so
\\'t:"rden wir dmchkommen zu eitler neuen Kultur. '
All zweiter Stelle sprach Architekt Robert O. Koppe-Leipzig iiber
,,\Vege zu ne-Ilem Baueu". Auch er bet.o'lltt, dan die Wege zu nCl1em
Baneu nicht zum NachbiIdeIt auslandischer Baukörper, Bautech
njket! und Bauweisen. sOlidem zu deutschem Bauen fÜhren mÜssen.
Dt::r ..Mensch" sei deshalb Vorbild, .wenn ....vir den kÜnstlichen
Organismus herstelJen_ DCr ßaukörpcr erhäli seine GeStalt und
fe5tigkeit gleich dem MenscheIl durch das StirIlsystem des Knoc11en
skeletts. Die Bauk6rpeT\\-ällde erhaltcn die futlktionen der mcnsch
Hehen KörpCfWaJ1d. also Schutz gegcn die Wilterungseinf!f;sse VOtl
außen, \\l innesr..:huIl. nach iunen. \Vbrmespeichernng; und DUrch
atmung,.

111 der "Baukiiche" herrscllt eil! CJJao ! Baustoffe und ßduteik.
Halltec1wik uud Hau\\-ersen alles eil! Durcheinander ulId Nebellcin
aI,der. Die bestehende BaunoTJInl11g brachIe kein!.: tli!re. Die LÖ
sung; liegl !I1 der ,.Baucinhdt".

Der "Platten-Skelettbau" aus einer B<JuelJ1]reit ist ein bedeutsame!"
Sehnti vorwÖrts zu nelle1J1 ßaucn, Die weitere Ent\\-icklung H1S.
hesGndcre 'fÜr den Aufbau Hegt foh;erichtig im "Stahlskelettbau".
.feindc auf dem Wege zu lIellem Baucn sind der lIt1\\irtsclIattJiche
Arbeits\'organg des bisherig.eu B welIs flll RelclJss!e\niorn,,,1 iJnd al...
\Vasscr. Deshalb die Fordenmg: Skclettb u ruH g:roßer Baueinheit
!lud trc\:hcu baner!!
hil Jen AllSbal1 gilt: Uch1bandslfeifen an Stelll: dcr ,..fcn::.tcr !11(t
d,ILWi chctJ befindlfehen breitcn i\lalll'rpfel!erl1:' Dk Tm ist ('rl!
StUck drehbare oder yerscItiebbare \VaBu. ein YerhelrrslIlstrurncnI
und keil1 An:hltt:ktmstiick.
TiiI- und Treppe richten sich in ihren AU It1aßcJl nach der Einheit
"MI.:I\:'Ocll". NOTII111II.l!: \wd BaUgesclze habelr dies zu beachten. Bau
Jnsl<I.lIationen dÜrIcl! den ßaukörper nicht meIn' durch hvrizonta!e
I1l1u \'crtikalc  chlitze zcr>;tören. An SteHe de-s Zl1SaI11'lT!enbOJsIclilS
Ir;rt eil! tcchnisdI reincs LUS<1J11lnerIfÜgl'n llr treten, AUc!l bfiIlgt
dil Baueiuhcit die LÖSUllg,
Der \Vo!Jl1lJt1gsbau i t die \"l'rant\\'OrlIltlg; \.l)lISte Arbeit WIU Auf
gabe des Archltl.'htl'll, es gilt zu schaficn: .,Die \\'O!IIHIJlg dC'
Kindes",

Dil.'" I)isherjge \\'ohustube besteht aus J\löbelu 1111d \'l'rh..::hr \\tl'gell
lind wird bc;hbrrsdrt \'ou erstertm, Dcr W:ohnstllbe muD eiae
Spicl  uHd Arbeit nbt.:he ,lJ1g;e diedcrt werden. bt wichliger_
die .,Gute SnJbe" fÜr Fremde oder eiB ldeiuer für die Kin
der? Mutter lIud Kind saHen in erster Linie die \Voi1I111n  be
herrschen. Das ist die richtige deutsche FamilieJJ\\-olnHrIlg!
\Vif brauchcn deli An:hitehtl'L1. dt:!1 deutsche!! Batlanwalt. \VÜ
branchen keine amerikarl!schen Vorbilder Bauen. keiI!  eng
lischen Ztrm \V,ollllen! Deutsch waUcn \vir DeiJt5dl woUell
wir \\'ohnen." Deutsche B<lII- lind \V'ohlrk\lltur iiber alles! Damit
sdJloß dic bedcutsame TagHt1!,'; ab. S. 11. 1"1.
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'Veü'\Schiedei1Jes
Es wird nur erll Abäuderungsgeset'Z zum  ächsischen ßaugesetz VOf
(:legt. Nachdclll rast :l1le behördlichen Stellen davon abge\aten
habcn, an SteJJe des B3I1gese(zc  ein vbl1ig, IIcnes Oe
:sdz zu schaffclI, \VII! das Miaistcrhuu des Inncrcn darauf be
:::,c[JriinKcll. dem LaudtJ..I': eiu Abilnderun£,:)gesetz, desscn tntwurf
Zl1l- Zeit in. einern klelnercn Krcl:::'c Yon Sachver::.tÜlldigen eingehend
YOrbNatclI wird, v.f'!ZnJcgcIl. Es werden "iel wertvo1\e Gedankcn
Llnc1 Allre.l,;UIlgen, die der vom vOtl11aligen Innenminister Prof. Dr.
Apelt al!:)gearbeitelc E!l[wurf cnthält, berncksichtigt werdell. 50
b:t1d der R:8fereri!cllentwurf für das AbäIldcfl!ugsgesetz ferti g;estcllt

sollcn weitere Kreise, insbesondere auch die am meisten he w
'''lirbchö.ftskrei   Ge!e!':enheit?'ur Stellungnahme erhalten.

Wegen der Bedeutung !;nu S hwierigkeit des gcsetzgeuerischcn
Ckgctl ta!ldes \vJJd yoraussichtlic1i noch cinige Zeit vergeheI], bis
deI cntwurf dem Landtag- zugclcitet werden k<1.uTI.

Um das Eigentum an den lIauszinsstcuer w flypotheken. Zur KlartIng
der Fl3g-e des Eigentum<; an den Hallszin:os:cuer-liYPüthekeu ist
seiteIl  deI festgestellt würden, uaß die HaJ1 zins
stcucr-HYP0t]1Cken ulId die aus der Hauszinsstcner dem
J eicllc gehören. Ci11C (eichsge etzIiche SicheT!lIlg der KontroJle
I1ber djG richtige VerwlCudlItlg der Mittel ist in Aussicht gestellt
worden. Danach Juden die Zins- ulld Amortisationsraten nur f(ir
den K!ei!!\volll1!!ngsbaI1 11!ld fI1r Verzinsung und der fJir
diesen Zweck crfordcrlicllell Anleihen verwemlet Dcr
Deutsche SUidtctag l1<1t gegen die gep!alIte Regelung- f:jJJspruch
ür11obel1.

Weilbewerb
Sa/esel T:,,;lwclwslowdkci. E!bstl',ll1dhoteL r::iJ! Hotdj)aukolIsortillIIl
i>chrtibt WIll 8. Jallll<11" 1930 CIIlCTI internationalen vVettbewerb fiir
eilt Elb iraIH.j}lotel <lUS, Im Preisgericht II. a. Archit8kt Prof. Dr.
Krapf, Prof. Dr.-Im;. Kral, Prag; Stadtbaudirektor
Dr.-Ing'. Amsig: ßanrat F. J. Arno1d, AlJssig; BalJmeistcr
E. Le1l1, A1Is ig. Drei Pleisü: 16 (JOO Kronen (2000 RM.), 11. U. wei
terc 5000 Kro!lcn (625 RM.), fÜr Ankäufe. Unterla cn 5 RM.
dnrc11 uie ReehtsbIIZ!ci Dr. J. Schmidt, AU $ig, Lange

Jubiläen
Breshm. Die Hat1flIIlJil Cu I Skowranck, ßreslau, Gabitzstraßc 77,
kOlInte in die cu :nlf ein 25 Whriges Bestehen zurÜckblicke'!.
nie firma hat sich  ewissenhafte und s<lItbef(  Ausfiihnl!l.12:
dJer ihc iibelh<lg'encII Arbeiten das  rößte Vertrauen bei Behörden
IIl1d PrivJ ell erworbeI1. \Vil wiinschcn tlerrn Skowranek, der seit
Bcstehen 1!!: erLOr Zeitul!g deren AbolItIeilt ist, alles BcStl; hic die
Zukunft.

40 jähriges Meistei.jubJläum. Der MaHrcl- und Zinnnei"lllcisicr
I ()b('rt. KI<ltt ili Reichellbach (Etdcng-ebir.!!:c), be.cdl1  <1111 17. Dl'
7G!1Ibcf d. J.  eiJl 40 Jähriges J!lbHällI11 ab Maur('r  1Ind Zi!llJ11cr
I!!l1ister. IreIr Robert Klatt bc t;]nd ClJ11 17. Dezemher 1889 Seill
l\lcistcf-Exflmcn vor dc;r Priifnm:;skoIHlJ!issiolI BerJin und siedcHe am
1. Febmar 1890 nac!l Rcichcrlbach iiber wo er zunikhst dic Vcr
[i"dUII\.; des erkrankten IViatIrerr!1eister  Schenk übcI"lI<lJnn. Am
J2. Jannar 1891 l("cLiIldcic fleH Klatt cir! seJbsHiudige:s BanKeschilfl,
da.., heute noch untcr der Firma Robed Klalt floriert. Herr Klatt
trat, da sieb die Bcwg-ewerl{swlnnllllg: RcichelIbach alrflöste, im Mai
1890 jJi die Raugewcl ks-Innllng SchwcidlIitz eill, in der er stell
ved.rctcndcJ' Obermeister ist Zahlreiche JlJdll trie- IHlel VlOJI!1 w
hanshautelJ sowie öffentliche Ocbiiude in der Stadt zeigen. daß das
Bauha11dwcck JII Hcrm Klait einerl ausgezeichncten lJl1d iiberall be
lichten Vertreter gefunden hat. Dic Baug:ewerl\s-IIJlluJ1Q; Schweld
lIitz. hcglUcl(\viin efJte ihren :;;tcl1vertrctcnden Ohermcister ZUl!1
40 jrjhrig-c[! .TlIhiläl!m dllrch eine DeputatioH unter f'iilJrll11g" des
Obcrl11ßisters (Herrn Mallrer- nnd Zimmerrnei:;;ter Sclwlz, Schweid
l1ib;) !wd iiben eic11!e einen sil!Jcrtlen f:hrenbccher mit ent
slJrcl:hender Widnli1!H{. \ViI" bcgliiekwlinschGII den Jlthill!f !tuf da<;
Beste und hoffcn, darj er l!oc11 recht lallge der Firma Rohert Klat[
als Seniorchef v01...,tcht.

Todesfälle
Bn slau. Areltitr.dd j" a atz, h%chHftig[ bei der üPPc!ncr Rc
ierI1llg, crb  auf der fTcirnfahri nach l3rcslau eiucm Herzschlage.
Leipzig. Tm Altcr von 67 .fahren starh Herr Fabrikhesitzer I obcrt
Fr i c d r i r.; IJ, I!!lwber der Dcutsc:lwII Linol-l'uBbodcu-ftlbdk.
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Inde" Bauindex
1913 = 100

2,3.10.29 = 181.2
1.0.11.29 = 181.2
21.11. 29 = 181.2

;f

1

B.u.tolllndex
1913 = 100

21.11.29= 161.3
27.11.29=161.0
4.12. 29   161,0

Ii"lI'age!tl1!sleB'i!
frage Nr. 159. E  wird ein Austrich iilr eiserue Gefäße geslH.:ht,
welcher eil! :EntzweirostcIl del"scIbClI absolnt sicher verhindert.
Die Gef,iße werden zum LagefI! und zum Transport von 25 Gnld
U.1:Ji1H e starkcn Laugcn benutzt Falls nlchlrostende !1I1J UJ1Ler
brechliche O 'fäße vorge::;chJageu werden können, w irde mj( diesuaiiirlich 8111 angcnehT11S[ell sein. H. in O.
Frage Nr. 160. Ich habe einen größeren :Eis- ltnd Lagerkeller bzw.
Eis- und Lagerränme auf dem Lande auszuführcn. Die Sohle S(.\I
dwa 1-1,50 Meter unter Terrain liegen. Ich bitte nm gefL Angabe
der Literatur. welche für die :Erstellung der :Eis- und Lagen a:UtTJC,h7W. wKeller in frage komillt. E. Ji.
Frage Nr. 161. Ffir ein größeres Rittergut habe ich den Aufln!g,
einen Pferdestall für 16 Paar Pferde und drei Boxen in eil! ber<::its
bestehe lides Geb;'lt!de einzubauen. Die Decke des in Frage kom
menden Raumes besteht aus hölzerncn Luterzügell mit Ba1ken
lage und 30 mm  tarker Dielnng, der darÜber liegende Raum dient
als GetreideschliHhodcI1. :F.ine vo1Jst:indig massive HohIsteil1deckc
so!! nicht eingebaut werden, sondern es soll nur efne leichte Putz
decke an die BaJ!{enlage angebracht werden. Ich babe voo?:esehen,
die Balken ulIrch eiserne Cnterzüge und Sä:ulen zu stützen, die
UIlteransicht der ßalke"l<lge zu verschalen. Anbringen einer
schwachen Lage- Pappe, hierauf 2 cm starke Torfoleump1atten und
Rabitzgewebe, SOdaIl!l eine" ZcmcIIt!1]örtelanwllrf 1: 1 I!rH] ab
A.bschluß einen hydro Kalkmörtelputz anzubriugen. Ich bitte die
Iicrren KoUegen um Ratschlägc, in welcher AusflJhrnng- ItJatI auf
ande!e Art 1101.1 \ leise könnte eiIle Jeichte massfve Decke her
steHen. Um det1 dariihcf liegendcn OetfeideschÜHboden vor durch
(.h il!gcnden Stalhlünsten  icher zn schÜtzen. R. M. ß.
11. Antwort auf Frage Nr. 137. Die aal dem Ziegc!rohhan erschci
IJcndcIl Au bJilhutl9:elJ sind Salze. meist soll es SaJpeter sein. es
kann iedoch au,:h ein anderes Salz sein. Oh das Allsbliih(,f] ,fom
Ziege( oder alls dem Sande kommt, kallll nur chemlsch festgeste1lt
wc;rden. Id\ babe solche AnsbliillUngen von Ziegelro!rbal1 dmcJ1
trockenes Abreiben und AbbÜrsten c!ltfemt rmd habe dalJach die
rWchetJ mit einem mit Petroleum l:"etränkten I.appell cir..gericb I1.
Die Ansb1ilhungell h iugen mit dem fenchtighitsgehalt im M,wer
\\rolk zlIsamnwll, wenn das Mallerwerk eine gute Horizontalisolicrnuc:
besitzt, wird da<; A!lsblüheJ1 verschwinden, ilwJt:f1]iaJls k:If1iI c::'
wledcr erscheinen. BauImtr. Rudolph :Engelhardt, Zittan S1.
Antwort auf Frage Nr. 143. Lassen Sie die Außensciten der Bcchn
mit KupfeTVitriol abwaschcn und dCI! Fußboden aufwischen. Die
Grube selbst ist mehnn<Ils mit ActzkaJk oder ChloIkaJk einw
streuen oder letztere Mitte! sind mit \\Tasser aufzulösen nnd 111i[
der Oießkaunc ist die ganze Grube nebst den \Vänden mehrmab
ZlJ besprengell. Bern\J. BreHhnanll, Maurermstr., Liegnitz.
. Antwort auf Frage Nr. 149. A1s Holzfußbodcn ffir Spinnereicn ist
der ßucl1en-StabfuUbodelI wohl der gecignetste. Als einen weiteren
fll(CII!oscn Fußboden wlirdc icb Ihnen deli Torfe:;;trieh "Sefriment"
empfchlen. Derselbe ist schaIIdänwfetld. fußwarm, wasscrabwei
scnd. fct!ürsicher lIud Ilagelbar. Die nonn<lle Stärke beträgt 15 uud
20 111m. Die HcrstelJllu.£; und Verlc{{ung des Torfestrich "Scfriment.'
\'lircl JIIIr dnrch eingerichtete Spezialfachleute Vorgcno1T1mCIt. \V(.'!I
den Sie sich bitte an die Pa. Bau- und Industriebedarf Lieguitz -
Abteilung IsolJertcchn!ik - Postfach 14, wc1cJJC genr weitere Al1
knnft gibt. Bel nh. Brcutmann, Maurermstr., Utgrtit7,.
1. Antwort auf frage Nr. 149. Wenn Sie oder Ihr BauhCir in rt m
SI:iIwcn.'Ü!cbÜHdc auf Diel1m,.:o; unbedingt einen HoJzfußbocl n anf
brillgeU woUen. der durch;-ws fest lind befahrbar ist,  mj)bhJe iell
B!tlen uur amcrikanisehcll AhornfußbodeI1 in etwn 10 (;n! brühen
r ieme!!. Adressc!! ImuII iclJ Tlmcu auf \V!1I1SCIJ mfUcikn. Da iew
doch SpinnereieIl, es ka'ln sich mIr mn Baumwollspinnereien han
deln, als hochfeuergcfährJiche Betriebe gelten, wiircIc es sieh etllf)
fehlen, den fußbodenbel!!R durch einen Stei!lholzfußbodcn fcuer
sicher, wnsserfest lind fest zu machen. Steinho!zfußbodelI ist der
gccignetste Pnßbodenbe1ap: in  dleI1 I  i!1l11en der BalIJI1WoHsvilllle
ccierr. D!e vorhandene DieJulig mllß gcnügend fest une] nicht
fede!"l!d  lCjn, UI11 den Belap: al1fbril1gen zu können. Mit Aruzebot kann
ich 111I1CII bei Angabe der Auresse näherkommelJ.

Baumeister J.(:ndoJph :EngeIhaTut.
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